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Der Halliſche Courier
(im Schwetſchke' ſchen Verlage)

Zei

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke). Redakteur Dr. Schadeberg.

e 1I58. Halle, Donuerstag den 3. April 1851.

Zweite Ausgabe.
Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr., durch die reſp. Poſtanſtalten überall nur 26 Sgr.
Die auswärtigen Beſtellungen auf unſere Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Halle d. 2. April. [Privatrechtliche Studien.] Die

Kommiſſare des deutſchen Bundes und des däniſchen Königs verkün
deten am 2. Febr. d. J., ſie wären gekommen, die Rechte des Her
ogthums Holſtein zu wahren. Sie erklärten, daß ſie eine oberſte

Civilbehörde einſetzen würden, welcher kraft des Bundesrechtes die
Befugniß zuſtehen ſolle, alle ſeit dem 24. März 1848 erlaſſenen Ge
ſetze und Verordnungen ohne Einſchränkung aufzuheben oder abzu
ändern.

Die offenbare Unvereinbarkeit zwiſchen der verſprochenen Wahrung
der Rechte Holſteins und der verkündeten ſchrankenloſen Willkür in
der Zerſtörung geſetzlicher und rechtlicher Zuſtände des Landes zu mil-
dern und um der gewiſſen Ausſicht auf vollſtändigſte Unſicherheit auch
im Privatrechte enkgegenzutreten, erklärten die Herren Bundeskom

i wortgetreu weitermiſſen Fhakrechtliche Verhältniſſe welche unter den ſeit
herigen Geſetzen entſtanden ſind, werden durch de
ren Aufhebung nicht berührt mv ingen die Kommiſſare freiwillig eine VerpflichtungIn dieſen Dorten rn in den Schleswig Holſteinernin, deren Sinn auch für den, welcher in den Schleswig H

un Rebellen zu erkennen vorgiebt, nicht zweifelhaft ſein kann.
v Jſt dieſe Verpflichtung redlich und im Ernſt erfüllt worden

aben die Kommiſſare und die von ihnen eingeſetzte oberſte Civilge
walt das aus ihrer eignen freien Entſchließung gekommene Wort
ges die Aufhebung des Militairpenſionsgeſetzes vom 15. Febr. 1850
und die Entlaſſung und penſionsloſe Verweiſung des ſchleswig hol
ſteiniſchen Offizierkorps iſt die ſchneidende Antwort auf dieſe Fragen
und ein neues Epigramm d r 4ui die Willkür, die ihr

ignes Wort, erſt geſtern gegeben, heute bricht.3 Schon in z Ahſverung des Penſionsgeſetzes kann man

inen Akt der Gewalt erkennen.Das Geſetz hatte einen legitimen Urſprung. Die r en
ſchaft war eine von der deutſchen Reichsgewalt eingeſetzte, iſt en
deutſchen Regierungen anerkannte, alſo eine für Deutſchland vo
men legitime Regierung. Jn dem ihr von der Reichsgewalt ertheil
ten Mandate war ſie ausdrücklich angewieſen, nach den Beſtimmungen

des ſchleswig holſteiniſchen Staatsgrundgeſetzes zu regieren. r
Unter den von ihr vollzogenen geſetzlichen Akten war auch da

Militärpenſionsgeſetz, welches auf vollkommen verfaſſungsmäßige Weiſe
durch übereinſtimmenden Beſchluß der Statthalterſchaft und der Lan-
desverſammlung zu Stande gebracht iſt. Zwei Mitglieder der gegen
wärtigen oberſten Eivilbehörde (wir dürfen ihre Namen nicht verſchwei
gen), zwei deutſche Malmros und Juſtizrath Prehn, ſaßen in der
Landesverſammlung und genehmigten mit dieſer das Penſionsgeſetz,
ohne je die Zuſtändigkeit des Geſeßgebers oder die Nützlichkeit des Ge

ſetzes in Zweifel zu ziehen. t sDas Geſetz hatte ſeine politiſche, vor Allem aber ſeine privat
rechtliche Wirkung.

Deutſche Ofſiziere, dem Rufe der Ehre, des Rechts und der pa
triotiſchen Pflicht folgend, traten in die ſchleswigholſteiniſche Armee,
zugleich mit der wohlbegründeten Ueberzeugung, daß für den Fall einer
Reduktion des Heeres die ihnen im Penſionsgeſetze zugeſicherten An
ſprüche aufrecht erhalten würden.

Dieſe Ehrenmänner, welche zum großen Theil eine geſicherte
Exiſtenz verließen, um einer deutſchen und von allen deutſchen Regie
rungen bis dahin als legitim anerkannten Sache des gemeinſamen
Vaterlandes ihren Arm und ihr Schwert zu leihen, dieſe Ehrenmän
ner haben ſich getäuſcht, weil ſie ein volles Vertrauen zu einer Poli
tik der Wahrheit hatten.

Die oberſte Civilgewalt hob das Penſionsgeſetz auf aber ſie be
gnügte ſich nicht, von der Befugniß, die ihr eine den Holſteinern
aufgedrungene Regierung ertheilt hatte, den einfachen Gebrauch zu
machen ſie gab der Aufhebung rückwirkende Kraft und kaſſirte zu
gleich die aus dem öffentlichen Recht entſtandenen privatrechtlichen An
ſprüche des Offizierkorps, im brennendſten Widerſpruche mit der Ver
kündigung der Bundeskommiſſare: „Privatrechtliche Verhältniſſe, wel
che unter den ſeitherigen Geſetzen entſtanden ſind, werden durch deren
Aufhebung nicht berührt.“

Das Penſionsgeſetz konnte aufgehoben werden, aber das aus dem
Geſetz entſtandene Recht der Offiziere und die verfaſſungsmäßig über
nommene Verpflichtung der Herzogthümer war unantaſtbar. So giebt
die Kontre Revolution Lehren im Privatrecht.

BVerlin, d. l. April.
Sitzung der Zweiten Kammer.)]

Zum dritten Alinea des F. 12, welcher in der Kommiſſionsfaſ
ſung lautet:

Der MilitairBefehlshaber, welcher die dem Offizierſtande angehörigen
Mitglieder des Kriegsgerichts ernennt, beauftragt einen Auditeur, oder in
deſſen Ermangelung einen Offizier als Berichterſtatter,

hat der Abg. Bürgers folgendes Amendement geſtellt
Das Alineg 3. beginnend mit den Worten „Der MilitairBefehlshaber“

bis zu den Sorten einen Offizier“ dahin zu faſſen:
Der Militair Befehlshaber, welcher die dem Offizierſtande angehörigen
Mitglieder des Kriegsgerichts ernennt, beauftragt einen Auditeur oder
in deſſen Ermangelung einen Offizier mit den Verrichtungen eines
Staats Anwaltes bei dem Kriegsgerichte;

dann ſtatt der Worte: dem Berichterſtatter
zu ſagen „Demſelben.“

Dies Amendement, das der Abg. Wentzel befürwortet, wird ange
nommen. Bei H. 13 wird Nr. 1 unverändert, Nr. 2 nach dem An
trage des Abg. Bürgers, Nr. 9 nach der veränderten Faſſung der
Kommiſſion, Nr. 4 und 5 unverändert in der Faſſung der erſten
Kammer angenommen. Zu Nr. 6 beantragt der Abg. Bürgers
eine Aenderung, die der Abg. v. Vincke gegen den Regierungskom
miſſair vertheidigt, indem er darauf hinweiſt, wie der Krone das
Recht der Begnadigung nicht verkümmert werden dürfe. Das Amen
dement wird angenommen und der H. lautet demnach nach den Be
ſchlüſſen der Kammer in Nr. 2:

„Der Beſchuldigte kann ſich eines Vertheidigers bedienen- Wählt er
keinen ſo muß ihm ein ſolcher von Amtswegen von dem Vorſitzenden
des Gerichtes beſtellt werden inſofern es ſich um ſolche Verbrechen und
Vergehen handelt, bei welchen nach dem allgemeinen Sträfrechte eine höhere
Strafe als Gefängniß bis zu einem Jahre eintritt;

in Nr. 3Der Berichterſtatter trägt in Anweſenheit des Beſchuldigten die demſel
ben zur Laſt gelegte Thatſache vor. Der Beſchuldigte wen
ſich darüber zu erklären demnächſt wird zur lter ſtetee e
weismittel geſchritten. Sodann wird dem a des Geſebes und

e ne e e eigten und ſeinen i aWie war e en tiger nicht vffentlicher Herachung des Gerichts n

[Schluß des Berichts der 52ſten



Kezzgenmehrveit gefaßt und unmittelbar darauf dem Beſchuldigten ver
ndigt

in Nr. 6: SGegen die Urtheile der Kriegsgerichte findet kein Rechtsmittel ſtatt. Die
auf Todesſtrafe lautenden Erkenntniſſe unterliegen jedoch in Friedenszeiten
der Beſtätigung des Königs, in Kriegszeiten der Beſtätigung des in g. 7 be
zeichneten Militair Befehlshabers.

Die übrigen Nummern dieſes ſo wie die 14 und 15 werden
unverändert angenommen zu H. 16 werden zwei Amendements des
Abg. Bürgers ohne erhebliche Discuſſion angenommen. 17 lau-
tet in der Faſſung der Kommiſſion

Ueber die Erklärung des BelagerungsZuſtandes, ſowie über jede, ſei es
neben derſelben (H. 5.) oder in dem Falle der 16 erfolgten Suspenſion auch
nur eines der S. 5 und 16 genannten Artikel der Verfaſſungs Urkunde,
muß den Kammern ſofort beziehungsweiſe bei ihrem nächſten Zuſammen
treten, Rechenſchaft gegeben werden.

Dagegen beantragt der Abg. Bürgers die Annahme des folgenden
Zuſatzes:

die Kammern haben demnächſt über die Nothwendigkeit des Belagerungs
oder Ausnahme Zuſtandes zu entſcheiden und derſelbe iſt ſofort aufzuheben,
ſobald eine der beiden Kammern dies beſchließt.

Hr. Matzerath für den Zuſatz. Er bekämpft die Fiction des Bela
gerungszuſtandes, den er den legaliſirten Schrecken nennt. Er weiſt
ferner auf die Nothwendigkeit hin, ein ſo wichtiges Recht unter die
Aufſicht der Kammer zu ſtellen, wobei man keineswegs in die Be
fugniſſe der vollziehenden Gewalt eingreife. Der Redner macht dar
auf aufmerkſam wie vorſichtig man überhaupt bei organiſchen Ein
richtungen zu Werke gehen müſſe. Die Kammer vertrete dieſe Maſſe,
die man die Konſervativen in Preußen nennen könne. Gerade des-
halb müſſe ſie die ſchönſte Blüthe des Konſervatismus entfalten und
ſich nicht nur durch die Vorgänge der beiden oder drei letzten Jahre
leiten laſſen. Schließlich erinnert er an das Wort des alten Römers:
„Gewalt des Maßes entbehrend ſtürzt durch ihre eigene Macht zu
ſammen.

Hr. Keller ſpricht gegen das Amendement als etwas nicht
Rathſames.

Der Miniſter des Jnnern ſpricht gegen die Matzerathſchen
Ausführungen. Die Regierung ſtütze ſich auf Art. 45 der Verfaſſung,
welcher die vollziehende Gewalt dem Könige zuſpreche. Die Miniſter
ſeien verantwortlich, und können dies nur ſein, wenn ſie unabhängig
bleiben. Sie würden aber, mit Annahme des Amendements, nur
Organe der Kammern und dieſe dürfen ſich eine ſolche Gewalt nicht
anmaßen. Er beantrage daher Verwerfung des Amendements. Das
Miniſterium könne, wenn auch die Kammern ein Anderes beſchließen,
doch den Belagerungszuſtand fortdauern laſſen.

Hr. v. Vincke gegen den Miniſter, deſſen Gründe jedenfalls
einer kurzen Beleuchtung bedürften. Es handle ſich von der vollzie
henden Gewalt des Königs gar nicht, und daß dieſe dem Staatsmi-
niſterium zuſtehe, ſei ihm bisher unbekannt geblieben. Die Anſicht,
daß ſich das Miniſterium über die Kammern ſtelle, könne dieſem kein
Vertrauen erwecken, und die Fortdauer eines, von den Kammern miß-
billigten Zuſtandes begründe mit Recht eine Miniſteranklage.

Der Miniſter des Jnnern meint, es finde ein großer Unter
ſchied zwiſchen der Octroyirung eines Geſetzes und einem Akte der
vollziehenden Gewalt ſtatt, und bei Verhängung von Belagerungs-
zuſtänden das Miniſterium ſtets auf eigene Verantwortlichkeit handele.

Abg. Graf Arnim-Boitzen burg bekämpft den Antrag Bür
er's, vorzüglich mit Hinweiſung auf die Rechte in der Kammer desJahres 1849, die damals einen Antrag auf Aufhebung des e

rungszuſtandes von Berlin ebenfalls für einen Eingriff in die Exeku
tive erklärt habe. Die Diskuſſion wird geſchloſſen.

Die Kammer geht zur namentlichen Abſtimmung über das Amen
dement Bürgers über. Es wird mit 173 gegen 80 Stimmen ver
worfen und hierauf der Paragraph in der Faſſung der Kommiſſion
angenommen. Schluß der Sitzung 3/, Uhr. (Nächſte Sitzung, Don
nerstag um 10 Uhr.)

Berlin, d. 1. April. Der bekannte v. Jtzenplitz Denzinſche
Antrag auf Abänderung der Gemeindeordnung hat auch in der zwei
ten Kammer bereits eine Erörterung hervorgerufen. Nach der neuen
Gemeindeordnung berechtigt der große Grundbeſitz, wenn er ſo bedeu
tend iſt, daß auf ihn mehr als ein Viertheil der geſammten Gemeinde
abgaben fallen, zur Theilnahme an dem Gemeinderath. Ein Antrag
des Freiherrn v. Richthofen, in der zweiten Kammer geſtellt, beab
ſichtigt nun, dieſes Privilegium des großen Grundbeſitzes nicht blos
den innerhalb der Gemeinde, ſondern auch den außerhalb derſelben
Wohnenden zuzuſprechen. Bei Erörterung dieſes Antrages wurde derWunſch ausgeſprochen die Diskuſſion deſſelben ſo lange auszuſetzen,

bis die erſte Kammer über den Antrag von Jtzenplitz Denzin Beſchluß
gefaßt hätte. Das Miniſterium, welches ſich bei dieſen Debatten ver
treten ließ, unterſtützte dieſen Wunſch, den die Kommiſſion indeſſen
nicht adoptirt hat. Eben ſo wenig hat ſie aber auch den Richthofen
ſchen Antrag zu dem ihrigen gemacht. Sie hat beſchloſſen, ihn der
Kammer nicht zu empfehlen.

Der zweiten Kammer liegt der ſehr umfaſſende Bericht ihrer
Kommiſſion für das Juſtizweſen über die vorläufige Verordnung vom
2. Januar 1849, die Aufhebung der Privatgerichtsbarkeit und des
eximirten Gerichtsſtandes, ſo wie die anderweitige Organiſation der
Gerichte betreffend, vor. Die Kommiſſion erkennt die Dringlichkeit
des Erlaſſes an und beantragt einen demgemäßen Beſchluß der Kam
mer. Sie hat ſich ferner dem von der er en Kammer eingeſchlagenen
Verfahren angeſchloſſen, indem ſie die gewünſchten Aenderungen in
einem beſonderen Geſetzes Vorſchlage zuſammenfaßte. Den Beſchlüſ
ſen der erſten Kammer iſt die Kommiſſion nicht in allen Fällen bei

getreten, ſie beantragt vielmehr, ſo bei 9. 4 von der anderweiten Ver
wendung der lebenslänglich angeſtellt geweſenen Patrimonialrichter,
die Herſtellung der urſprünglichen Faſſung.

Die Zuſtimmung der hannoverſchen Regierung zu den meiſten
Punkten der von der dritten Kommiſſion entworfenen kommerziellen
„Uebereinkunft“ iſt, wie die Hannoverſche Zeitung meldet, nach Dres
den abgegangen.

Am 1. April hat im Brühl'ſchen Palais in Dresden eine Ple
narſitzung der Konferenz ſtattgefunden.

Wiesbaden, d. 30. März. Die Verhandlungen des hieſigen
Zollkongreſſes ſind auch in der letzten Woche in ganz günſtigem
Sinne fortgeſchritten, und man iſt jetzt mit der formellen Ordnung
des neuen Tarifs beſchäftigt, nachdem man ſich endlich auch über die
Durchgangsabgabenſätze geeinigt hat. Ferner iſt das Regulativ der
zollamtlichen Behandlung des Waarenverkehrs auf der Eiſenbahn in
der vergangenen Woche fertig geworden. Es. ſollen auch noch die Ver
hältniſſe des Zollvereins zu den Niederlanden zur Verhandlung kommen.

Erlangen, d. 30. März. Heute Vormittag fand hier die Be
erdigung Hans v. Raumer's ſtatt. Dem Leichenkondukte hatten
ſich alle königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die Offiziere der Land
wehr, die Profeſſoren der Univerſität, die Studenten und eine große
Anzahl Bürger angeſchloſſen. Die Geſellſchaft der Bubenreuther,
welcher Raumer während ſeiner Studienzeit angehört hatte, trug den
Sarg zum Grabe auf dem Neuſtädter Kirchhofe, wo Pfarrvikar Schunk,
ein inniger Freund des Verſtorbenen, und Profeſſor Nägelsbach Re
den hielten, in denen der edle Charakter des Verblichenen, ſein treff
liches Herz und ſeine Aufopferung für das gebeugte Vaterland mit
gebührender Anerkennung hervorgehoben wurden. Von tiefſter Rüh
rung war die ganze Verſammlung ergriffen, als unter dem Donner
der Geſchütze der altſtädter Schützengeſellſchaft die Hülle des ſeinen
Freunden wie dem Vaterlande, für das er gekämpft und gelitten, zu
früh Entriſſenen in die Gruft geſenkt wurde. (Nürnb. C.)

Altonga, d. 30. März. Dem Vernehmen nach ſind geſtern
alle bisher noch nicht verabſchiedeten Offiziere der ſchleswigholſtei
niſchen Armee mit alleiniger Ausnahme Derer, die vorläufig zur
Bildung des neuen holſteiniſchen Kontingents kommandirt ſind, ent
laſſen worden.

Die erſte Verordnung, die Hr. v. Tilliſch als Miniſter für
Schleswig kontraſignirt hat, iſt das Verbot der in Rendsburg erſchei
nenden SchleswigHolſtei niſchen Wehrzeitung für Schleswig

Frankreich.
Paris, d. 31. März. Die Frage, betreffend die Ernennung

eines definitiven Miniſteriums iſt noch Unverändert. Der „Conſtitu
tionnel“ meldet, daß eine Kombination Odilon Barrot, Baroche we
gen Meinungsverſchiedenheit beim Wahlgeſetz geſcheitert ſei. Jn der
Legislativen meldet Dupin ſchriftlich ſeine Demiſſton an dieſelbe wird
mit großer Majorität nicht angenommen. Es findet eine Diskuſſion
über den Zuckertarif ſtatt. Die Ankunft Dembinski's in Marſeille
wird gemeldet.

Es fällt auf, daß man ſeit einigen Tagen das Hotel de Ville
mit Munition und Kanonen buchſtäblich vollpfropft. Jm Hofe des
Hotel de Ville ſtehen gegenwärtig nicht weniger als 25 Geſchütze mit
allem Zubehör. Zu gleicher Zeit iſt der Nationalgarde der letzte Thor
poſten in den Tuilerien entzogen worden ſie beſetzt jetzt nur noch
die Poſten im Jnnern des Schloſſes und wird von der Munizipal
garde ferngehalten.

x Griechenland.Athen, d. 24. März. Das Miniſterium, das bei Berathung
der Wahlangelegenheiten eine empfindliche Niederlage erlitten, hat die
Kammer aufgelöſt.

Vermiſchtes.
Köln, d. 31. März. Heute Nachmittags entſtand in einem

am KarthäuſerWall gelegenen Artillerie-Laboratorium durch bis jetzt
unbekannte Veranlaſſung eine Exploſion, als gerade einige fünfzig
Perſonen dort beſchäftigt waren. So viel wir nach ſorgfältiger Er
kundigung in Erfahrung bringen konnten, iſt die Leiche eines Solda
ten vom 30. Jnfant.Reg. aufgefunden, während ein Offizier, Feuer
werks Lieutenant Hehne, und ein Feuerwerker noch vermißt werden
und etwa 30 Mann mehr oder minder ſchwer verwundet ſind. (K. 3.)

Kunſt-Nachricht.
Zum Benefiz unſres talentvollen und ſo beliebten jugendlichen

Komikers, des Herrn Berthold, findet am nächſten Freitag die
erſte rn einer neuen Poſſe von A. Weirauch ſtatt. „Wenn
Leute Geld haben. Die Poſſe hat nicht nur in Berlin, Pots
dam, Hamburg und noch neuerdings in Leipzig ſie wurde 9 Mal
bei überfülltem Hauſe gegeben einen ganz eminenten Succeß ge
habt ſie hat auch die Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtät auf ſich gezogen
und iſt in Potsdam auf dem Schloßtheater mit großem Beifall auf
geführt worden. Für die Wirkſamkeit derſelben ſpricht nicht nur der
Name des Verfaſſers, eines der tüchtigſten Komiker Berlins, ſondern
es kommt noch dazu, daß die im 2. Akt vorkommenden komiſchen,
Jluſtrationen nach Zeichnungen des genialen Malers Wilhelm
Scholz arrangirt ſind, und daß die Couplets vom Redakteur des
erſten der deutſchen Witzblätter, des Kladderadatſch,
E. Oohm nemlich verfaßt ſind.

Möge Herr Berthold, der es als Künſtler durchaus verdient
und der ſich um die Ausſtattung der pikanten Poſſe noch ſpecielle
Verdienſte erworben hat, ſich eines recht zahlreichen Beſuches zu er

freuen haben! P.

von dem Herrn



Eine Zuckerphantaſie der ſtettiner Kaufmannſchaft.
Die ſtettiner Kaufmannſchaft hat für das abgelaufene Jahr einen

Geſchäftsbericht, den ſie dem Handelsminiſterium überreicht hat, ver
öffentlicht. Außer andern freihandleriſchen Naivetäten enthält das merk
würdige Aktenſtück auch eine Beſchwerde über den Rückgang des ſtet
tiner Jmportgeſchäfts, den die ſteigende Konkurrenz des Rübenzuckers
veranlaßt habe. Die ſtettiner Kaufmannſchaft berichtet uns folgende
Neuigkeit: „Die hundert Schiffe, welche der Zuckerimport zu ſeiner
Blüthezeit beſchäftigte, werden in Zukunft wegfallen.“

Ehe die Kaufmannſchaft der pommerſchen Hauptſtadt dieſe ge
wagte Verſicherung in alle Welt ſandte, hätte ſie doch wohl bedenken
ſollen, ob ſie wirklich ſich einen Eingriff in das Privilegium erlauben
dürfe, welches die Kreuzzeitung in allen Entſtellungen der einfach
ſten und klarſten Thatſachen zu beſitzen ſcheint.

Jn der höchſten Blüthezeit der fremden Zuckereinfuhr haben alſo
die preußiſchen Rheder an der Oſtſee o nein! in Stettin hundert
Schiffe gebraucht, um den indiſchen Zucker herbeizuſchaffen! Wunder-
bar! Doch ſehen wir, was die pommerſche Zuckerphantaſie für Wahr
heit enthält.

Die pommerſche Kaufmannſchaft wird ſich erinnern, daß von 1
Mill. 300 tauſend Centnern Rohzucker, die der Zollverein bedarf, in
dem ſt ärkſten Beziehungsjahre 560,000 Centner in ſämmtlichen
preußiſchen Häfen eingeführt wurden. Jſt dieſe Waarenmaſſe ausrei
chend, um hundert Schiffe damit zu befrachten? O nein! denn
dann hätte ein Transatlanticfahrer nur eine Tragfähigkeit von 5600
Ctr. Das wäre denn das erſte Argument, die Lächerlichkeit jener
Behauptung ans Licht zu ſtellen.

Aber die geſammten 560,000 Etr. ſind doch wohl allein von pom
merſchen Schiffen aus den Produktionsländern geholt worden

O nein! von der geſammten Zufuhr waren es nur 180,900 Etr.,
welche aus den Produktionsländern in die Oſtſeehäfen kamen. Und
wenn die ganze Zufuhr von Zucker nicht zureichte zur Befrachtung
von 100 ſtettiner Seeſchiffen, ſo wird doch wohl der dritte Theil des
Ganzen auch nicht zureichen.

Das wäre das zweite Argument, die Lächerlichkeit der pommer
ſchen Freihändler zu beweiſen.

Aber die 180,000 Etr. ſind doch gewiß den pommerſchen Rhedern
zugefallen

O nein! die geſammte preußiſche Handelsflagge hat in dem
Jahre, wo die Zuckereinfuhr in ihrer höchſten Blüthe prangte und
nach der ſich die pommerſchen Kaufherren zurückſehnen, nicht mehr
und nicht weniger als 16,000 Etr. aus den Zuckererzeugungsländern
in die Oſtſeehäfen gebracht. Ein einziges, ein allereinziges pom
merſches Schiff hat es unternommen, über den Ocean zu fahren und
dort in einem Zuckerlande indiſchen Rohzucker zu laden!

Das wäre das dritte Argument gegen die Weisheit der ſtettiner
Freihändler.

Und woher wiſſen wir alle dieſe Thatſachen? Das Miniſte

rium Manteuffel hat dieſe Thatſachen ſelbſt bekannt
gemacht es hat die Aktenſtücke den Kammern vorgelegt, von ihnen
prüfen laſſen und ſie ſind für richtig befunden worden. Und dennoch
wagt eine Korporation ohne alle Rückſicht auf die Notorietät einer
Thatſache, die ſogar ein freihändleriſcher Miniſter nicht in Abrede zu
ſtellen vermag, mit ſolchen Phantaſieen zu debütiren

Damit ſind indeſſen die freihändleriſchen Naivetäten noch nicht
erſchöpft. Die ſtettiner Kaufmannſchaft berichtet, daß wenn der
Zuckerimport der fabelhaften hundert Schiffe wegfalle, „damit zu
gleich jene hundert Ladungen landwirthſchaftlicher Produkte, deren
Export der Zuckerimport nährte, wegfielen.“

Auf die grundfalſche und eben ſo grundverderbliche Vorausſetzung
jener Kaufmannſchaft, daß die ſtettiner Ausfuhr des pommerſchen
Getreides den Betrag der geſammten zollvereinsländiſchen
Zuckereinfuhr decke und daß daher Deutſchland durch ſeinen Zucker
verbrauch ſo recht eigentlich ver Zahler für das pommerſche Korn ſein
ſolle, wollen wir für jetzt gar nicht eingehen, ſo beluſtigend ſich auch
dieſe Volkswirthſchaftslehre darſtellen würde. Aber eins wollen wir den
ſtettiner Kaufherren und ihren Kollegen, den Kreuzherren der N. Pr.
Zeitung und den Freihändlern überhaupt ins Gedächtniß zurückrufen.

Erinnern ſich die Stettiner nicht des holländiſchen Zuckervertra
ges, der, wenn uns recht erinnerlich, unter dem Miniſterium deſſelben
Grafen von Alvensleben abgeſchloſſen wurde, dem jetzt die Ver
tretung der preußiſchen Jntereſſen abermals in Dresden vorzugsweiſe
mit anvertraut worden iſt Preußen erleichterte die Einfuhr des hol
ländiſchen Kolonialzuckers, und Holland gewährte zum Erſatz für
dieſe Begünſtigung einen erleichterten Eingang preußiſcher und deut
ſcher Produkte und Fabrikate in Holland und in den Kolonieen.
Was geſchah? Die Einfuhr des holländiſchen Zuckers ſtieg auf 492
Prozent in einem einzigen Jahre. Stettin war mit holländiſchem
Zucker vollgeſtopft. Wer hatte den Zucker nach Stettin gebracht
Etwa pommerſche Schiffe? O nein! Nur und ausſchließlich hollän
diſche. Die Stettiner und die Pommern überhaupt hatten ſich mit
der Erfüllung der Hoffnungen der Regierung getröſtet; ſie meinten,
die leeren Schiffe der Holländer würden pommerſches Korn und
deutſche Fabrikate einladen. Jſt dies geſchehen? Von 79 holländi-
ſchen Schiffen, die ihren Sklavenzucker in Stettin ausluden, hat im
Laufe eines ganzen langen Jahres nur ein einziges pommerſche Fracht
und zwar Steine und Schiffsholz mitgenommen, alle übrigen gingen
leer aus der Oſtſee, und das Land behielt ſein Korn, ſeine geraäu
cherten Gänſe und ſeinen Kartoffelbranntwein allein für ſich.

Und woher ſind dieſe Thatſachen bekannt geworden Aus einem
Jahresbericht derſelben ſtettiner Kaufmannſchaft, die heute ſich über
den Zuckerzoll beſchwert und 1839 durch eine bloße Erleichte
rung der Einfuhr ihr ganzes Geſchäft brach gelegt ſah.

Mögen dies die ſtettiner Herren bedenken! Möogen ſie ſich
zu einer großartigern Anſchauung der Dinge erheben und nicht glau
ben, daß man den Mangel ſolcher Einſichten durch Entſtellung der
Thatſachen erſetzen könne.

ehe u
Bekanntmachung.

Die bisherige Buden Aufſtellung bei hieſi
gen Jahrmärkten war wegen der den Markt
platz durchſchneidenden Chauſſee in polizeilicher
Beziehung nicht vorſchriftsmäßig, weshalb wir
zu dem bevorſtehenden Oſtermarkt, welcher in
dieſem Jahre den Sten April fällt, die Buden
Aufſtellung neu ordnen wollen und fordern das
handeltreibende Publikum, welches unſere Jahr
märkte beſucht, hierdurch auf, ihre Legitimatio
nen der gelöſeten Jahrmarktsſtände Tags zuvor
den 7ten April früh 8 Uhr hier zu produziren,
oder mit den desfalſigen Anträgen hier einzu
ſenden, event. bei mangelnder Legitimation auf
Grund unſerer Markt Ordnung neue Stände
zu löſen.

Hettſtädt, den 18. März 1851.
Der Magiſtrat.

Dienstag den 22. April Nachmittags 2 Uhr
ſoll das der Gemeinde Cöllme gehörige Hir
tenhaus im dortigen Gaſthofe meiſtbietend ver
kauft werden.

Cöllme, den 27. März 1851.
Der Schulze G. Hirſch.

eeeeeeeeeeeeeereeeIch bin bevollmächtigt, ein in hieſiger Ge
gend belegenes Mühlengrundſtück nebſt 20 Acker
Areal mit vollſtändigem lebenden und todten
Inventar für 6500 zu verkaufen. Das
Mühlengebäude nebſt Werk iſt neu. Die Mühle
ſelbſt hat 2 Mahlgänge und aushaltende Waſ
ſerkraft.

Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen
bin ich gern zu ertheilen bereit.

Wiehe, den 30. März 1851.
E. Momberg.

Hekauntmachungen.
Verkauf oder Verpachtung.

In einer preußiſchen Provinzialſtadt in Thü
ringen iſt Fa milienverhältniſſe wegen ein im
beſten Schwunge ſtehendes Materiak, Schnitt
und Branntweingeſchäft zu verkaufen oder
auch zu verpachten.

Für einen jungen Mann waäre ſolches ein
ſehr gutes Unternehmen und kann zu jeder
Zeit übernommen werden. Frankirte Anfragen,
S. I. ſign., befördert die Expedition d. Bl.

Zu fernerweitem geneigten Abonnement
bei meiner neu eingerichteten, reich-
haltigen

Musikalien -Leih- Anstalt
erlaube ich mir ergebenst einzuladen. Die
Verzeichnisse darüber sind gratis zu
haben.

Pfeffer in MallIe.
(Schwetschke'sche Buch u. Musikalien

Handlung.

Beſte Lüneburger und EGl-
binger Neungaugen empfiehlt

Carl Kramm,
große Ulrichsſtraße Nr. 13.

Große Gartenſtraße Nr. 2 ſind Donnerstag
den 3., Freitag den 4. und Sonnabend den
5. April von früh 10 Uhr ab verſchiedene Meu
bles aus freier Hand zu verkaufen.

Sächſiſche Salzbutter, rein von Ge
ſchmack und ſehr fett, empfiehlt in Kübeln und
ausgewogen billigſt Moritz Förſter.

Ein Lehrling kann zu Oſtern in ditreten beim Schuhmacher Meiſter Friedrich

Brauer, kleiner Schlamm Nr. 963

Bei H. W. Schmidt in Halle, Ran
niſche Straße Nr. 497, iſt ſo eben angekommen

Meyer's Gr iblie Groſchenbibliothek. 31.

Ein großer trockner Keller iſt zu vermiTrödel Nr. 772. s ben
Zwei fette Schweine ſollen, um zu räumen,

r verkauft werden gr. Steinſtraße Nr. 196
ier.

Ein gebildeter junger Mann von 27 Jah
ren, welcher fertig franzöſiſch ſpricht, ſucht in
irgend einer Fabrik, Oekonomie ec. eine paſ
ſende Stellung. Hierauf Reflektirende wollen
ihre Adreſſe unter V. R. poste restante
à Halle gefälligſt einſenden.

Lehrling geſucht.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die

EConditorei gründlich zu erlernen, kann un
ter annehmlichen Bedingungen zu, Oſtern bei
mir in die Lehre treten.

C. A. Mulert,
Conditor in Weißenfels.

Große ſaftreiche Meſſ- Apfelſinen, involſter Petug pr. Kiſte 7 im Ein
zelnen und Dußtzenden billigſt bei

E. Voſſe, große Ulrichsſtraße in Halle.



Die Tapeten- Handlung eigner Fabrik

von än.befindet ſich vom 1. April c. ab Leipziger Straße Nr. 288, im
Rentier Schmidt, unweit des Engliſchen Hofes, und empfiehlt ihre vollſtändige Auswahl
moderner Tapeten und Bordüren in allen Qualitäten zu den billigſten Preiſen.

Sbchſt wichtig für Landwirthe.
Von meinem Düngepulver für Kartoffel, welches die Fäule radical hebt und einen Mehr

ertrag von 12- 15 ſichert, habe ich für Halle Herrn G. Hartwig alleinigen Verkauf
à Original Paguet 13 und 7 für 1 Schachtel,
Pulver iſt in 70 Quart Waſſer aufzulöfen, die Saamenkartoffel 24
wonach ſolche abtrocknen zu laſſen ſind.

Halle, den 28. März 1851.

übergeben. Eine Schachtel
Stunden hineingelegt,

James Felix Boiver in London, 135 Regentſtreet.

en transportable Oruckpumpe zum Auspumpen
der Keller vermiethen gegen geringe Entſchädigung

Gebrüder Jabel,
Zimmer und Röhrmeiſter.

er Scrrt verehel. BC,große Märkerſtraße Nr. 453,
zeigt den Empfang ihrer diesjährigen Strohhüte in den geſchmackvollſten
Façons, ſowie aller Arten von Bändern neueſter Muſter in reicher Aus
wahl hiermit ergebenſt an; auch werden fortwährend Hüte zum Waſchen
und Bleichen angenommen.

Geschäfts-Verlegung.
Miermit zeigen wir ergebenst an,

dass wir am 3. Apräl d. J. unser Ge-
schäſt in unser Haus, grosse VUlrichs-
strasse u. Pachritzgasseneke Nr. I7/18,

verlegen. vHalle, den I. Apräl 1851.
IClims mann G Kühne.

Veränderung.
Einem geehrten hieſigen, auswärtigen und

Reiſe Publikum die ergebene Anzeige, daß
ich den Gaſthof

„Zur goldenen Krone“
käuflich an mich gebracht.

Um geneigtes Wohlwollen bittend, ſichere
reelle und prompte Bedienung.

Artern, den 1. April 1851.
Albert Schreck.

Ein ſchönes geräumiges Gewölbe nebſt La
denſtube, ſowie auch mehrere große Böden

ſind zu vermiethen bei 3. G. H. Jäniſch am
Markt.

W Ein gut gehaltener SchreibSe
kretair iſt billig zu verkaufen
Leipziger Str. 396, 2 Treppen hoch. t

Meine neu erbaute, im beſten Gange be
findliche, dicht vor Helbra belegene Wind-
mühle nebſt zwei Mahlgängen, bin ich willens
zu verpachten oder zu verkaufen und kann im
letztern Falle Theil der Kaufſumme daran
ſtehen bleiben. Hierauf Reflectirende wollen
ſich gefälligſt bei mir melden.

Helbra bei Eisleben, März 1851.
Der Gaſtwirth Wilh. Vöhme.

Beſten friſchen Esparſette, ro-
then und weißen Klee Samen empfeh

len S. S M. Simonkleine Ulrichsſtraße Nr. 998,/999.

Ein gewandter Kellnerburſche findet ſofort
ein gutes Unterkommen im Gaſthofe „Zur
Weintraube.“

Halle, den 25. März 1851.

Mehrere Schock veredelte Süß und Sauer
kirſch, Birnen Aepfel und Kaſtanienbäume
ſind zu haben bei Wansleben in Wurp
bei Oppin.

Vorräthig bei feſter in Halle
(Schwetsehke'sche Buch- u. Musikalien
Handlung).
Küclken's neuestes Lied: Nun lass

Dir erzählen mein liebes Kind für So-
pran oder Tenor. 15Für Alt oder Bariton. 15

Wschiüreohi, op. 35. Duett f. Sopran u.
Alt: „Still wie die Nacht. 7

Die besten, ächt römischen Saiten
in jeder Stärke und für alle Instrumente,
wie auch feinster Colophonium werden
ebenfalls stets vorräthig gehalten.

Eine neue Sendung

Gothaer Servelatwurſt
von ganz feinem Geſchmack erhielt nebſt

Knack- und Röſtwürſte,
Zungen- und Leberwurſt,
Blaſen-Schinken, und
Gothaer Schinken ohne Knochen,

Julius Kramm.

Feinen ſchwarzen PeccoThee, ſo
wie extra feinen grünen Gunpowder-
Thee, in Pfunden und einzeln, bei

J. A. Pernice.
Nowlands c Sohn in London Ma-

ceaſſar-Oel, was den Wachsthum der Haare
befördert und erhält, ſo wie Odonto, ein
Zahnpulver, und ächtes Eßt-Bouquet, in
Halle nur allein bei J. A. Pernice.

Verſchiedene Sorten engliſche Seife von
Herren Rowlands in London, allein in
Halle bei J. A. Pernice-

Aecht Eau de Cologne von Maria
Faringa, gegenüber dem Jülichplatz in Cöln,
in Kiſten und einzelnen Gläſern, bei

J. A. Pernice.
Bei H. W. Schmidt ſind erſchienen:

Hans Durstig““ und „Büer und
Wein zwei Gedichte von Wei-
ser, für vierstimmigen Männergesang,
componirt von Carl Greger.

Preis 5
Den Geſangvereinen, bei denen ſich der Com
poniſt ſchon früher viele Freunde erworben, an
gelegentlich empfohlen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

auſe des Herrn

Ein tüchtiger VermeſſungsGehülfe findet in
einer kleinen Stadt der Provinz Sachſen und
rin junger Mann, welcher eine gute Hand
ſchrift ſchreibt, findet hier dauernde Beſchäfti
gung.Schloßgaſſe Nr. 1064 a. entgegengenommen.

Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort.
Buchhandl.) iſt zu haben:

Dr. G. H. Vollmer's deutſcher
Univerſal-Briefſteller
für alle Stände und Verhältniſſe des Lebens.
Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und
Anweiſung, alle Arten von Briefen und ſchrift
lichen Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt und
Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glückwün
ſchende, tröſtende, Dank und Empfehlungs
briefe, Mahn und Einladungsbriefe, ferner
Verträge aller Art, als: Verkaufs-, Bau,

Pacht und Miethcontracte, ſo wie CEeſſionen,
Vollmachten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m.,
richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſenz
nebſt Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen
Titulaturen und Adreſſen, über kaufmänniſche

Aufſätze und Buchführung, über mancherlei
Rechtsangelegenheiten, über Steuer und Poſt
weſen Erklärung und Verdeutſchung der ge
bräuchlichſten Fremdwörter u. dgl. m. Achte,
verbeſſerte und vermehrte Auflage,

bearbeitet von Fr. Vrauer. 8. Geh.
Preis 15

Bereits in achter Auflage erſcheint hiereine für alle Stände ſehr übliche n e
bare Schrift, welche höchſt praktiſche Anwei
ſungen und Formulare zu allen möglichen, im
bürgerlichen Leben vorkommenden Briefen und
Aufſätzen in mannichfachſter Auswahl enthält.

Vom 1. April d. J. an habe ich den Gaſt
hof „Zum rothen Löwen allhier pacht
weiſe übernommen und werde bemüht ſein,
durch Fleiß, die größte Aufmerkſamkeit, ſo wie
die möglichſt billigen Preiſe und ſchnelle Be
dienung alle bei mir einkehrenden Gäſte und
reiſende Fremde zufrieden zu ſtellen.

Jch bitte mich durch recht zahlreichen Be
ſuch zu beehren und ſich zu überzeugen, daß
Vorſtehendes nicht leere Worte ſind, ſondern
ſtrenge Wahrheit.

Zeitz, den 1. April 1851.
Carl Staude.

Friſcher Kalk den 5. April in der Kirch
ner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Zum Ball in Holleben
Sonnabend den 5. April ladet freundlichſt ein

Julius Saft.
Stadt Theater in Halle.

W. Mit dieſer Woche der Schluß der Saiſon.
Freitag den 4. April

Zum Benefiz des Herrn Berthold,
zum erſten ale:

Wenn Leute Geld haben,
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Weirauch.

C. Bredow.
he

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Als Verl e iauf dieſen geren ſich, und zwar nur

Auguſte Keſſel,
Carl Schramm.

Oberſchmon und Querfurt.

Marktberichte.
Stettin, d. 1. April. Roggen 31 bz., pr. Juni 32,

pr. Auguſt 33 Br. Rüböl 92, pr. October 10 G.
Spiritus 24 pr. Juni 23 G.

rg d. 1. April. Getreide unverändert,Hamburg d.
ſtille. Oel pr. Frühj. 20 pr. October 21.

Verſiegelte Anerbietungen werden große

e e e
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